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-a " :,v - - unverändert. Wieder-iu nßß'Ausnahmen entsprechender
% 6-a.tt, für umfangreichere Aufträge

Offerten.
Au»k. durch die Exp.,25

in Dillenbq

Die JVeutralität dtv  Baffeanftaatett.
Einem treffenden Witzworte zufolge erwiderte ein

Staatsmann auf die Frage nach der Haltung der Balkan-
staaten : Vor fünf Minuten waren sie noch neutral . Damit
ist die Lage drastisch gekennzeichnet. Die sämtlichen Balkan¬
staaten können aus den Gang der Kriegsereignisse keine ir¬
gendwie entscheidende Einwirkung ausüben ; die fortdauernde
Ungewißheit aber, wie sie sich schließlich stellen werden, ist
aufreibend . Das Blamable ihrer Haltung scheint den Bal¬
kanstaaten völlig zu entgehen, sonst würden sie aus freier

ic>i - »r » Entschließung dem unwürdigen Zustande, in dem sie sich be-
f r tx - finden, bereits ein Ende gemacht haben. Man erhält s -'"N. r fy i■ iwivcu, vti.ti .jp tu . tpitut yttttuuji yuvtu. Man erhält den

* Eindruck, daß sie wohl auf Rußland losbeißen möchten, daß
:r™ bireg sjx die russische Kette aber noch für zu stark halten und die
' ^ ^ ?bunW russische Knute noch zu sehr fürchten, als daß sie eine kühne

gemischt,J. Befreiungstat wagten. Liebe zu Rußland treibt keinen der
unalverba » - Balkanstaaten . Sie haben alle bitterliche Erfahrungen mit
. ®str,ef dem großen Bruder gemacht. Rumänien denkt daran , wie
rrate die « ihm zum Lohn für seine militärische Unterstützung Rußlands
and von de im Türkenkriege des Jahres 1878 Bessarabien entrissen ward,
n z>onimui« die übrigen Balkanstaaten wissen aus dem jüngsten Türken-

8 kriege, daß Rußland sich wenig um das Geschick seiner Schütz-
die anzeiM linge kümmert und brutal seine eigenen Interessen verfolgt.
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Selbst Serbien , das sich vor allen andern Balkanstaaten der
- russischen Freundschaft rühmen könnte, hat in dieser ein

Haar gefunden. Kein Balkanstaat ist Rußland zu Dank ver¬
pflichtet, jeder hat dagegen Ursache, die Gelegenheit zur Ab¬
rechnung mit dem angeblichen Beschützer wahrzunehmen.

König Konstantin von Griechenland hat bewiesen, daß
man sich bei der erforderlichen Furchtlosigkeit Rußland und
den ganzen Vierverband vom Leibe halten und unbeirrt
durch Drohungen oder Lockungen aus freier Entschließung
eine seinen Interessen entsprechende Politik treiben kann.
Das insulare Griechenland wäre am ehesten Belästigungen
durjch den Vierverband ausgesetzt. Die englische Kriegsflotte
könnte griechische Häfen blockieren und den griechischen Kü¬
stenstädten Schaden zufügen. Der König aber und mit ihm
die Mehrheit des griechischen Volkes fürchten die Drohungen
Englands so wenig wie diejenigen Italiens , das vom süd¬
lichen Albanien aus den Griechen Ungelegenheiten bereiten
könnte. Der König und die Mehrheit des Volkes lassen sich
auch nicht durch die Versprechungen des Vierverbandes auf
die Zuweisung großen Territorialbesitzes in Kleinasien für

rch niit d« ben Fall ein , daß Griechenland die ihm im Bukarester Frie-
l Vorrätek den zugefallenen Gebietsteile Mazedoniens mit vorwiegend
-kt s., a&ei Bulgarisch sprechender Bevölkerung an Bulgarien abgibt
em.'ldet jf dieses damit zum Anschluß an den Vierverband be¬

stimmt. Die den Interessen des Landes förderliche Politik
des Königs wird am Ende auch die Zustimmung der Mehr¬
heit des Parlaments finden, das seit dem Beginn dieser Woche
in Athen tagt.

Bulgarien läßt sich auf keinerlei Versprechungen des
Vierverbandes ein ; überweist ihm die Gruppe der uns feind¬
lichen Mächte das fragliche Stück Mazedonien zu unange¬
fochtenem Besitz, dann will es mit sich reden lassen, sonst nicht.
Gleich Griechenland lehnt jedoch auch Serbien jede Ab-
ttetung von Landgebiet an Bulgarien aufs entschiedenste ab
?,l e foe6en unter  schwersten Verlusten für den Feind erfolgte

i«K« tftiw veifu"9 ^nes erneuten Angriffs auf die Dardanellen
' wird neben den gewaltigen deutsch-österreichischen Erfolgen

» ŝ i? e Wirkung auf Bulgarien und Rumänien
r ^ cĥ ^erfehlen . Tie bisherige Stellung des letzteren ist ganz

unverständlich. Die Bukarester Regierung hält nicht nur an

unsere Hand,
nommen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

i>on Hindenburg.

erfolgreich" ^ ®e0enb  don Kupischkh  waren
625 Gefangene,

darunter 3 Offiziere, und 3 Maschinengewehre fielen in un¬
sere Hand.

Truppen des Generalobersten don Eichhorn  unter Füh-
nmg des Generals Litzmann erstürmten  die zwischen
Riemen und Jessia  gelegenen Forts der Befesti¬gung von Kowno.

4566 Russen
wurden zu Gefangenen gemacht, 24 0 Geschütze und Zahl¬
reiches sonstiges Gerät  erbeutet.

Die Armeen der Generale von Scholtz und v. Gall-
w i tz warfen unter fortgesetzten Kämpfen den Gegner weiter
in östlicher Richtung zurück.

1866 Russen,
darunter 11 Offiziere, wurden gefangen genommen, 1 Geschütz
und 10 Maschinengewehre eingebracht. - Auf der Nordost¬
seite von Nowo - Georgiewsk  wurden ein großes Fort
und zwei Zwischenwerke im Sturme genommen
Auf den übrigen Fronten gelang es fast überall, den Gegner
weiter zurückzudrängen. Es wurden

2466 Gefangene
gemacht, 19 Geschütze und sonstiges Material erobert.
, ®lea Heeresgruppe des Generalfeldmar-
schalls Prinzen Leopold don Bayern und die
Heeresgruppe des Generalfeldma rschalls don
Mackensen sind im weiteren siegreichen Fortschreiten . "

*

fügten dem Feinde empfindliche Verluste im Gebiete von
Quenneviere» zu, hielten sein Feuer auf dem Plateau tinn

Urs” m 1 unb  Geschädigten ernstlich die deutschen Arbeiten
nördlich Godat zwischen Berrh -au-Bae und L° vre Da der
Feind noch Granaten auf St . Die warf, schoflen wir a! f d e

Markirch,  welche explodierten Ein an¬
deres Feuer, das wir äls Repressalie verursachten, hatte den
«52 *17* »** bff UtWln 3'aM£  östlich Münster zur Folge. -
tu?? nachmittags:  Ziemlich lebhafte Kanonade
auf verschiedenen Frontstellen, besonders in Boesinahe in
On n̂nevleres, ui Lothringen bei Arracourt und Leintrey. Hand-
granatenkampf in den Argonnen bei Fontaine-aur-Charmes
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Kaerickt ff * Bukarester Regierung hält nicht nur an
tgertch t^ ihrem Waffendurchfuhrverbot, durch das die Kommunikation

, i r -jK ? ntralmachte mit der Türkei behindert wird, hartnäckig
jfOld-LOS! ^ st, sondern schafft auch keine Möglichkeit für die glatte Aus-

j des rumänischen Ueberflusses an Getreide nach Oester-
U ^ ch' Uugarn und Deutschland. Die rumänische Regierung

. , Pets erklärt , mit den Stärkeren zu gehen. Wer sich in
als der Stärkere erwiesen hat, darüber kann

loch auch rn Bukarest kein Zweifel mehr herrschen.
®erner  Blatt recht hat, dann wollen jetzt die

entralmachte der Ungewißheit am Balkan ein Ende ma-
e§  iEdenfalls , daß die kleinen Balkan-

la" 9e *ie. e? in der Hand haben, von einem Tag
î nfrubfw bUt^ Unfertige Parteinahme die Kriegslage zu
TSpJJ “ i Iem™nt“re  Unsicherheit für die General-
>rl. .U " . . Hatten die Russen die Macht dazu gehabt, so hät-
mckm ,>n? ^ ..̂ S^ 0'sen Zustand schon längst ein Ende ge-

beibett z . n„ a,m° cht- tun . Ä
-"tarnt Mtootbtn öS Wsicht nach „ich,»

.„ »^ "iiankantonisten Farbe bekennen werden. Sollten sie auch
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5̂tn amtlichen Bericht vom 16. August behauptet die rus-
sische Heeresleitung, daß russische Vorhuten am 13. August
bei Dunafow an der Zlota-Lipa zwei Reihen deutscher Gräben
erobert und deren Verteidiger niedergemacht hätten. Unseren
an dieser Stelle kämpfenden Truppen ist nur eine russische
Patrouillenunternehmnng in der Nacht vom 12. zum 13
August bekannt, die völlig scheiterte und bei der der Gegner
4 Tote und 2 Verwundete vor unserer Stellung ließ, und
die uns keine Verluste brachte.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Ebi s n, 17. Aug. (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
„ ..‘•" '''W" Kriegsschauplatz: In scharfer Verfolgung des un¬

ablässig weichenden Gegners sind von den k. und k. Truppen
die unter dem Kommando des Feldmarschalleutnants von Arz
stehenden bis D ob r y n ka , 2 0 Ki l o m et e r südwestlich don
Brest-Liowsk, vorgedrungen. Eine russische Nachhut,  die

Stellung gefaßt hatte, wurde von ungari¬
scher Landwehr geworfen.  Die von Erzherzog Josef Fer¬
dinand geführten Kräfte sind im Vorrücken auf I a n o e am
Bug. General von Köveß hat den Feind in der Gegend von
Konstanthnow  über den Bug geworfen. Nördlich des
uut^ 'cnBug kämpfen im engen Anschluß an deutsche Reiterei
österreichisch-ungarische Kavalleriekörper. An unseren Fronten
bei Wladimir-Wolhnskij und in Ostgalizien herrscht Ruhe,
.^ -' talienischer Kriegsschauplatz: Das Feuer der italienischen
schweren Artillerie gegen unsere Tiroler Werke  hielt
rtmnÜÜv Öf Öei Schwächere feindliche Jnfanterieabtei-
lungen, die ,m Val Sugana  bis Garzano (nordöstlich Borgo)
vorgekommen waren, wurden über den Maso-Bach zurückqe-
worfen. An der küst e nländ is che n Front  setzten die

' ^ e Vorstoße gegen unsere Stellungen zwischen
«w ^ r bt $orme,n mit  stärkeren Kräften fort, wurden
Swr£ rtt\ ÖLUt  r fl abgewiesen.  Das Plateau von

stand gestern nachmittag wieder unter ziemlichheftigem Geschützfeuer. ° ’

, <durde ihnen allerdings die Pistole ?uf die Brust ge etzt wer
ISSßnlJß!̂ enÛ ' sen. Wenn wir mit Europa fertig wurden brau¬

nen tvrr uns um besten kleinen balkanischen Anhänqs'el nübt
x sorgen ; aber wir haben ein Recht darauf h° er endlÄ>
arheit zu fordern und sie nötigenfalls zu erzwingen
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Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

I  Großes Hauptquartier, 17. Aug. (Amtlich.)
It £ t % Östlicher Kriegsschauplatz:
,n. « VW« ' al, ?,L? b ' M ' k6 un,m ,1 »,t I„ nd.

^sL  Öfi '; : ,“ “ -----»•««
er  FO *' # « » „ „ „ „ „ „ . „ „ nichts 8[ „ 9i ,„ s

Die großen russischen Festungen,  auf deren Ver-
teidigung sich die russische Heeresleitung etwas zugute tut
können den Ansturm der Deutschen nicht aufhalten . Von einer

Belagerung ist wenigstens bei Kowno  nicht die
Rede gewesen; die Festung ist nicht umschlossen worden und

r ei  ®[nttoer))en und dann wieder bei Warschau, hat
ein Frontalangriff, der gegen einen Abschnitt der Befestigungen
gerichtet war, diese sturmreif gemacht und unseren Truppen
ausgeliefert. Der Rest der Festung Kowno wird umso weniger
Wrdê tand leisten können. Die gewaltige Beute an
Geschützen  zeigt deutlich, daß die Russen mit einer langen
Verteidigung Kownos rechneten. Bei der außerordentlichen
Schonung mrt der sie seit einigen Wochen ihr Artilleriematerial
rn Sicherheit zu bnngen suchen, selbst auf Kosten der Jnfaic
^nemannschaften, hätten sie sicherlich nicht Hunderte von
Geschützen in den Befestigungengelassen, zu deren Räumung
so gut wie be, den Weichselfestungen Zeit zur Verfügung stand,
wenn sie nicht auf einen ausreichend langen Widerstand ge¬
rechnet hatten. Der schweren deutschen ARillerie , der Feld-
herrnkunst der deutschen Führung und dem Heldenmut unserer
Truppen ist aber keine Russenfestung gewachsen. Auch N ow o -

vollständig umschlossen ist, dückfte sein
Sch'cksol bald sich vollenden sehen. Welche Rückwirkung der

«Mflfff 6' ", ! ' 1’1“"9' " auf die Entschließungen der
Heerflchrer haben wird, muß schon die allernächste

Bett zeigen, (^nzwr chen meldete der Draht den Fall
Kownos. S . Letzte Nachr.) ^

r russisch e amtliche Bericht  vom 16. Auauit
lautet : ^ n der Gegend von Bausk  drängten unsere Truvven
« ' ' Nacht zum 15. August von neuem d̂t- Deutschen?um
E " ? m̂ . bo'udliche Gegenangriffe wurden zurückgewiesen
7?n der Richtung ^ acobstadt-Dünaburg keine wesentlichen Ber-
an erungen. Die Beschießung Kownos  dauert ohne Nach-
laflen an. Die Deutschen greifen hartnäckig die Befestigungen
im westlichen Abschnitt an . Zwischen Narew  und Bug
wurden am 14. und 15. August Kämpfe mit großer Erbitterung
geliefert. Eine Reche feindlicher Angriffe wurden unter großen
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Auf dem linken Buq-
ufer keine We,entlichen Veränderungen. In den übrigen Ab-
LS 1 ßW* "« ^ bsamtheit unserer Front stellenweise Gewehr-
und Geschutzfeuer. Kein irgendwie bedeutendes Gefecht.

Bericht des russischen Generalstabes der Kaukasus-
armee:  In der Küstengegend und bei Olth  erfolgreiche
Unternehmungen unserer Patrouillen . Bei dem Flecken
tombe eine türkische Brücke über den Tschorokfluß vernichtet

Euphratgegend besetzten unsere Truppen Kop. Nach fünf-
^.""ö.'.b/^ ^ ompfe zwang unsere Kolonne bedeutende türkische
Strettkrafte, nach Torol zurückzugehen. In derselben Gegend
ubersielen unsere Erkundungspatrouillen unter dem Leutnant
Sf w ^ Unterleutnants Shtschef und Jwantschenko eine
5Ä Ruckzug befindliche türkische Kompagnie, machten
viele davon nieder und führten die anderen als Gefangene
weg und erbeuteten Gewehre. Nach dem Bericht des Komman-

n„er " ^Abteilung , die unserer Kavallerie folgte,
e. .!f e9 nach Melazghert mit Leichen von

gurken uber,at, die bei der Verfolgung durch unsere Kavallerie
medergemacht worden waren. An den anderen Stellen der
Front keme wesentlichen Veränderungen.

t ? 1£onische amtliche Bericht  vom 16. August
der Tonale - Zone  und im Abschnitt von Baldassa

Artilleriekampf gestern heftig. Neue
torerben im  Sextentale (Drau ) gemeldet. Unsere

zerstörte die feindlichen Schützengräben auf dem
S o' kv fel unh an der Roten Wand und brachte die feind-
Iljche Artilleriê zum Schweigen, die versuchte, sie zu be-
wh b Ctt>j ^ ," f“,nterie  drang längs der Täler des Bacher-
bach und Bodenbach vor, indem sie die feindlichen Vetteidi-
gungswerke eroberte, und machte Gefangene. Zn der Nacht
vom 15. August versuchte der Feind, durch einen Gegenangriff
seine verlorenê Stellung am Bodenbach wiederzunehmen. Er
wurde zurückgeschlage::. Spätere Nachrichten über das Gefecht
am 13. August im Poperatale , von dem im gestrigen amtlichen
£ 'Ä . öbmeldet̂ wuLde, bestätigen, daß der Gegner schwere
Verluste erlitt .̂ n einem Schützengraben wurden über 200
Leichen gezahlt, darunter einige Offiziere. In Kärnten
unternahm der Gegner in der Nacht zum I^ August eweu

?Egen unsere Stellungen auf dem Kleinen
m,/tmeeit ^ bikofel̂und dem Großen Pal . Der festen Stand-
haftigkert unserer Infanterie , die durch das rechtzeitige wirk¬
same Eingreifen der Artillerie unterstützt wurde, gelang es,

bW  J a^ e-n 8ront den Feind zurückzuschlagen und ihm
schwere ^ erluste zuzufügen. Im Gebiet des Krn wurden

Fortschritte gemacht, besonders in der Richtung
auf Flitsch. Ungefahr 300 Gefangene sind gemacht worden

Die amtlichen Berichte der«egner.
amtliche Bericht  vom 16.August

“ ‘l ' e "ds:  Heftiger Artilleriekampf während des gan¬
zen Tage» auf vielen Stellen der Front . Unsere Batterien

vom östlichen Kriegsschauplatz.
mkarest,  17 . Aug. Die Zeitung „Mir " schreibt: Der

der Russen steht ohne Beispiel in der
Weltgcchichte dar, denn das zurückgehende Heer wird fast
täglich von neuem geschlagen.  Die Russen verlieren
? a0. fur  an 8000 Mann Gefangene, das ergibt allein
'» E « Monat den Verlust von sechs kriegsstarken Armeekorps
Eine größere Niederlage, als Rußland jetzt erleidet, war noch
keiner Großmacht Europas beschieden. Fast möchte man glauben
b(I» e’n Wtoer geschlagenes Riesenreich aufhören müßte'
eimuiiehmen" ! ^ ^ bniachtstellung im Rate der Völker

Vetê wu^ m^ ' }7' oH U0* Niich Blättermeldungen aus
^toerben in Frnnland  große militärische Vor-

^nahmen getroffen. Sämtlichen Ausländern wurde die
lenthaltsbewlllrgung entzogen. Den befreundeten

"ne Frist von vierzehn Tagen, den neutralen
solche von nur fünf Tagen zum Verlassen

Sl r! cff ' 2n Helsingfors hat die Regierung die
meisten Mitglieder der Gemeindeverwaltung und zahlreiche
finnische Landtagsabgeordnete in Präventivhaft genommen.

Der Krieg zur See.
^Stockholm,  17 . Aug. (T.U.) Der schwedische Dampfer

„Sverige  ist unterwegs don Sundswall nach London mit
und Papiermasse don einem Torpedo vder einer Mine in

der Nahe von Lowestoft vernichtet  worden . Die Besatzung
von 19 Mann wurde gerettet. „Sverige " ist Eigentum der
Brenng -Reederei in Gefle.



Der llnterseebootskrieg.
London , 18. Aug. (W.B.) Reutermeldung. Der eng¬

lische Tr ans portdampf er,  der am 14. August im
Aegäischen Meere von einem Unterseeboot torpediert  wurde,
hieß „Royal Edward ". Er führte 220 (zweihundertund-
zwanzig) Mann Besatzung, 1350 (eintausenddreihundertund-
fünfzig) Mann Truppen mit 32 (zweiunddreißig) Offizieren.
Soweit bekannt, sind 600 Mann gerettet  worden.

Kleine Mitteilungen.
Haag,  17 . Aug. (W.B.) Die Grenze ist für Ausfuhr

von Schweinefleisch  vom 19. August bis 18. September
geschlossen  worden. Nur Schweinefleisch, das am 16. August
zur Ausfuhr bereit lag oder in Bearbeitung war, darf noch
ausgeführt werden.

Paris,  17. Aug. (W.B.) Clemenceaus Blatt „L'homme
enchaine"  ist für vier Tage verboten  worden.

Berlin,  17 . Aug. Das Berl. Tgbl. meldet aus Wien:
Charles S ch wa b , der Präsident der Betlehem Steel Company,
kaufte  nach einer Genfer Meldung der Reuen Freien Presse
das Pariser „Le Journal"  für 26 Millionen Frank. Bis¬
her war der französische Rüstungsindustrielle Schneider-Creusot
der Hauptbeteiligte. * * *

Aus der Budgetkommission des Reichstags.
Berlin,  17 . Aug. (W.B.) Die Budgetkommis¬

sion des Reichstags  trat heute Vormittag zusam¬
men. Sie beschäftigte sich zunächst mit dem dem Reichs¬
tage vorliegenden fünften Nachtrag  und der Denkschrift
über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges.  Staatssekretär Dr . Delbrück  erläu¬
terte die Maßnahmen im einzelnen, besonders die Fragen
der Beschlagnahme und die Höchstpreise und sprach sich über
die gemachten Erfahrungen aus , die zu dem Beschlüsse
führten , die bisherige Organisation unter Berücksichtigung
gewisser hervorgetretener Mängel im großen und ganzen
auf das neue Erntejahr zu übertragen . Indes solle, im
Unterschied vom vorigen Jahr , für das künftige Wirtschafts¬
jahr die Beschlagnahme des sämtlichen im Reiche ange¬
bauten Brotgetreides zu Gunsten des Kommunalverban¬
des erfolgen, in dessen Bezirk es gewachsen sei, nicht aber
zu Gunsten der Kriegsgetreide -Gesellschaft. Bezüglich der
Kartoffelfrage führt der Staatssekretär aus , die von der
Reichsregierung eingeleitete Hilfsbewegung habe deswegen
einen Ausgang gehabt, wie er nicht erwartet wurde, weil
man tatsächlich die vorhandenen Vorräte erheblich unter¬
schätzt habe, die Kartoffeln sich in Mieten vorzüglich hiel¬
ten und bei der Auspflanzung von Kartoffeln große Er¬
sparnisse durch das Schneiden von Kartoffeln gemacht wur¬
den. Die zutage getretenen Mängel müßten natürlich nach
Möglichkeit zukünftig vermieden werden. Vielleicht sei es
möglich, zu einer Organisation des Handels  zu
kommen, um eine Beschlagnahme unnötig zu machen. Hin¬
sichtlich der Fleischnahrung  werde erwogen, ob nicht
die minder wertvollen Fleischsorten zu bestimmten Tages¬
stunden für die minder bemittelte Bevölkerung zum Ver¬
kauf gestellt werden, um so die ganze Marktlage zu erleich¬
tern . — Die Budgetkommission beschloß, aus dem vorliegen¬
den reichen Stoffen zunächst die Lebensmittelfragen aus¬
zusondern und zu erörtern . Die Frage der Erneuerung des
Kohlenshndikats  soll an das Ende der Beratungen
gestellt werden. Der Staatssekretär erklärte, der Aushang
der Preise habe keine besonderen Erfolge gezeitigt ; viel¬
leicht sei zu erwägen, ob den Gemeinden nicht das Recht
zu geben sei, den Verkauf zu übermäßig hohen
Preisen zu u nt erjagen.  Maßnahmen gegen den
Kriegswucher seien nicht getroffen worden, um dem Rechts-
gesühl des Volkes Genugtuung zu schaffen und um das
Schimpfliche zu bekunden, das in den Wucherpreisen liege.
Vielleicht könne man dazu übergehen, solche Gewerbetrei¬
bende für die Dauer des Krieges zur Weiterführung ihres
Gewerbes für unfähig zu erklären, vielleicht sei auch in be-

Die Uogeseuwachi.
Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von A n n y W o t h e.

Copyright 1914 bh Annh Wothe, Leipzig.
(18. Fortsetzung.)

Beate achtete nicht auf die erschreckten Ausrufe der
beiden Mädchen; sie lächelte sogar, als ihr St . Denis mit
zornfunkelnden Augen entgegentrat , und fuhr fort:

„Seiner Befreiung galt es. Sein Leben war, wie er
mir sagte, in Gefahr und ich, zitterte um dieses Leben —
ihn wollte ich retten , den Mann , den ich liebte. Jetzt
aber sehe ich immer klarer, daß es sich um einen wohl-
durchdachten Plan handelte, dessen Opfer die Deutschen
sein sollten. Als Pater Melchior erkennen mußte, daß ich
ihm doch nicht so zu Willen war, wie er voraussetzte, da
schoß er mich eben in sinnloser Wut nieder, um zu ver¬
hindern, daß ich Hilfe herbeirief und gegen ihn zeugte.
So , nun bin ich zu Ende. Nun bestrafen Sie mich, wie
es eine Landesverräterin verdient, Herr Hauptmann , diesen;
aber" — sie wies auf die dunkle Gestalt im Priester¬
kleide — „den treffe der Tod !"

„Beate !" riefen alle entsetzt.
„Ihr entsetzt euch über mich?" lächelte sie voll Hohn.

„Ihr müßt iwimer wieder wehe über mich rufen, denn um
den Mann da, der mich belogen und betrogen hat, den
ich retten wollte, unterließ ich das Nächstliegende, meinen
alten Eltern beizustehen. Vielleicht sind sie schon beide
tot, und ich bin ihre Mörderin . Von diesem Mann dg
erhoffte ich ihre Rettung . Mehr noch, weil ich- i'hw Alles
gegeben, was ich geben konnte, um sein Leben zu retten:
war es da nicht seine Pflicht, mir die Eltern zu retten?
Nein, die Franzosen mußte ich schützen gegen die deutschenSoldaten.

Klingt es nicht wie Hohn? Ich , ein deutsches Kind,
von glühender Vaterlandsliebe und Begeisterung erfüllt
bis zu der Stunde , wo dieser Elende in mein Leben trat?
Gibt es Worte für diese Schmach? Dieser Mann da, Herr
Hauptmann , ist kein Priester des Herrn , ist nie einer ge¬
wesen, er hat das heilige Kleid entweiht, um sich hier
einzuschleichen. Er ist — "

„Genug ! Kein Wort mehr !" rief der Marquis mit
drohend erhobener Faust. „Der Fluch unserer heiligen Kirche
wird dich treffen, so du nicht augenblicklich schweigst. Ueber
deine sinnlosen Anklagen kann ich nur mitleidig lächeln",
und sich zu Barenbusch wendend, fuhr er fort:

„Ich bin vollständig in Ihrer Gewalt, Herr Haupt¬
mann . Wenn sie dem überspannten Mädchen dort mehr
glauben, als einem Mann, der hier als Diener der heiligen
Kirche sein verantwortungsreiches Amt übt, so kann ich es
nicht ändern.

Jedenfalls aber bin ich zu jeder gewünschetn Auskunft
über mich gern bereit, wie auch sicher Graf Marbeck" —.
er sah den ganz in sich zusammengesunkenen Grafen be¬

sonders schwierigen Fällen der Verlust des bürgerlichen
Ehrenrechts in Erwägung zu ziehen. — Ein Regierungsver¬
treter gab ein Bild von der voraussichtlichen Ernte.
Roggen bringe eine schwache Mittelernte , Weizen gute Mit¬
telernte , die Aussichten für die Kartoffelernte seien erfreu¬
lich. Am Getreide nähmen wir 7 Millionen Doppelzentner
mit ins neue Wirtschaftsjahr . Bezüglich des Hafers sei
aus eine Erhöhung der Tagesration von 3 Pfund nicht
zu rechnen. Weiter verbreitete sich der Regierungsvertreter
über die Frage der Futtermittel, „den dunkelsten
Punkt ", in der Nahrungsftage . mit der die Milch- und
Fleischfrage unmittelbar Zusammenhängen. Die Hauptauf¬
gabe der Wirtschaftspolitik müsse es sein und sei es, der Fut¬
termittelnot zu steuern. Der normale Verbrauch an Zucker
sei für das neue Jahr gesichert, ein erhöhtes Quantum zu
beschaffen, mache Schwierigkeiten. Ueber die Kartoffelfrage
sprach sich der Redner zuversichtlich aus . Bei einigermaßen
günstiger Witterung sei mit einer Ernte von etwa 50 Mill.
Tonnen zu rechnen. Die menschliche Ernährung erfordere
im Höchstmaß 15 Millionen , die gewerbliche Verwertung fünf
Millionen , die Saat sieben Millionen , 23 Millionen Tonnen
seien für Futterzwecke verfügbar . Die Reichsstelle für Kar¬
toffelversorgung beschaffte 13 Millionen Zentner , über 10
Millionen habe sie wirklich zur Verfügung . Sie setzte diese
Mengen teils an Bedarfsverbände , teils an Stärkefabriken,
Trocknereien und Brennereien ab. An Reibungen und Diffe¬
renzen fehlte es bei der Abwicklung nicht, aber im großen
und ganzen gestaltete sich die Abwicklung befriedigend. Die
Fleischfrage  biete für die Zukunft ein befriedigendes
Bild . Eine Fleischnot werde es im allgemeinen nicht geben.
Bezüglich der Preisgestaltung würden Maßnahmen erwo¬
gen, um die hohen Preise einzuschränken. — Ein anderer Re¬
gierungsvertreter verbreitete sich über die Mehlfrage,
über 'Vorräte , Bedarf , Mahllohn samt Nebenkosten. Die
höhere Spannung zwischen Mehl- und Getreidepreisen erkläre
sich teilweise durch die Kriegsverhältnisse und den verteuerten
Wirtschaftsbetrieb.

Neue Denkschrift des Reichskolonialamtes.
Berlin,  17 . Aug. (T.U.) Das Reichskolonialamt hat

eine neue Denkschrift über den Krieg in den deutschen
Schutzgebieten ausgearbeitet , die sich in ihrem wesentlichsten
Teil mit den Ereignissen in Ostafrika  beschäftigt. Neue
Mitteilungen von größerer Bedeutung werden nicht gebracht,
vielmehr werden in der Hauptsache unsere und die feind¬
lichen Berichte einander gegenübergestellt und daraus er¬
sieht man, daß die Meldungen unserer Feinde  aus
den Kolonien ebenso lügenhaft  sind , wie die vom euro¬
päischen Kriegsschauplatz. Sie sind dermaßen unzuver¬
lässig,  patz (unsere amtlichen Stellen sogar noch im
Zweifel  sind , ob die englische Nachricht von der völligen
Zerstörung des Kreuzers „Königsberg" wirklich den Tatsachen
entspricht. Jedenfalls dürfen wir mit der Entwicklung der
Tinge in Ostafrika nach wie vor zufrieden  sein.

lieber zwei Millionen Kriegsgefangene
sind laut der „Franks. Ztg." in deutschen Gefangenenlagern
interniert . Während die erste Million nach) 6 Monaten und
3 Wochen erreicht war , hat es eines Monats weniger be¬
durft , um diese reiche Ernte zu verdoppeln. Die West¬
front, die seit Monaten fast unverändert besteht, hat 331000
Franzosen, Belgier und englische Gefangene eingebracht.
Unsere Verbündeten haben auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz 23 000 serbische Gefangene gemacht, der Rest entfällt
auf die russische Armee, die 1654 000 Mann verloren hat
durch Gefangennahme. Mehr als die Hälfte davon sind
in den letzten Monaten in den Händen unserer Truppen ge¬
blieben. Im Miai wurden in Galizien, Polen und im
Norden 301000 russische Gefangene, im Juni 220 000 und
in der ersten Hälfte des Juli 32 000 Gefangene gemacht.
Am 14. Juli begann der Generalangriff der verbündeten
Armee gegen die polnische Festungslinie . Er brachte gegen
Ende Juli 190000, im August weitere 95 000 Gefangene,

fehlend an — „gewiß gern das Gleiche tun wird. Zu¬
dem wird es ja eine Kleinigkeit sein, von meiner Vorgesetzten
Behörde, dem Bischof von Straßburg , eine Auskunft über
mich telegraphisch einzuholen."

Tie Ruhe und Sicherheit des Paters wirkte fast ver¬
blüffend.

Hauptmann v. Barenbusch musterte ihn angelegentlich.
„Es Würden immerhin Stunden , vielleicht Tage ver¬

gehen, ehe die Antwort hier eintrifft , und, Zeit gewonnen,
mein Herr Pater , ist alles gewonnen. Nicht wahr, so
folgern auch Sie ?"

Ein finsterer Blick des Hasses flog aus den Augen
des Franzosen zu Barenbusch herüber , um dann an Eva
Marias Antlitz haften zu bleiben.

Eva Maria sah mit erschrockenen Augen zu ihrem
Vater hin. Wenn der Hauptmann jetzt wirklich eine Aus¬
kunft über den Hauskaplan von ihrem Vater verlangte,
dann war ihr Vater verloren . Aber Barenbusch schien die
Aufforderung des Paters , ihren Vater in die Geschichte mit
hineinzuziehen, vollständig überhört zu haben, er sagte nur
mit einer knappen, ironischen Verbeugung zu dem Geist¬
lichen:

„Es tut mir unendlich leid, Hochwürden, Sie , wie die
Verhältnisse nun einmal liegen, als meinen Gefangenen
betrachten zu . müssen, wie auch dieses Mädchen hier" —>
er wies aus Beate —■ „einstweilen in Haft bleibt."

Beate hob flehend ihre Hände zu dem Offizier aus.
_ „Retten Sie meine Eltern , Herr Hauptmann , ich flehe

Sie an ! Jeoe Strafe will ich leiden, nur helfen Sie den
Armen, die ja vor Jammer vergehen."

„Leutnant v. Reibnitz!" kommandierte Barenbusch „Sie
brechen sofort mit einer Abteilung unserer Leute nach dem
Paß auf, suchen zuerst Fühlung mit den Unsrigen im Gast¬
haus zum „Goldenen Schlüssel", mit denen sich inzwischen
wohl die vertriebene Besatzung des Forsthauses vereinigt
haben wird. Dann rücken Sie gegen das Forsthaus und die
dort verschanzten Feinde vor und suchen die Förstersleute
zu befreien. Verstanden ?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann !"
Das Zeichen zum Sammeln wurde gegeben.
„Lassen Sie mich mit den Leuten gehen, Herr Haupt-

mjann", bat Beate . „Lassen Sie mich, soweit ich kann,
gutmachen. Ich kenne einen sicheren und näheren Weg.
Ich vergehe ja vor Qual und Verzweiflung über das Schick¬
sal meiner unglücklichenEltern ."

„Und wer bürgt mir dafür , daß Sie meine Leute nicht
den Franzosen in die Hände führen ? So gut wie Sie daran
gedacht haben, wie Sie vorhin schon selber zugaben, mw
seren Feinden die Wege zu weisen, um angeblich dieser«
Mann da zu retten , so gut können Sie uns ja in Wirklich¬
keit verraten ."

Beate zuckte wie von einem Peitschenhieb getroffen zu¬
sammen.

„Sie haben recht, Herr Hauptmann . Mir kann nie¬
mand, niemand mehr glauben !"

so daß die russischen Armeen seit dem 14. Juli wieder 285000
Mann an Gefangenen eingebützt haben.

Austauschgefangene aus Rußland.
Saßnitz,,  17. Aug. (W.B.) Gestern sind mit einein-

schwedischen Lazarettschiff die ersten schwerverwundeten Aus - !
tauschgesangenen aus Rußland,  54 deutsche und
106 österreichische Krieger, eingetroffen.

Kopenhagen,  17 . Aug. Nach einer Meldung schwe-D
bischer Blätter wird der Austausch deutsch-russischer Kriegs»
invaliden schon in der nächsten Zeit wieder aufhören  und»
zwar wegen der Beförderungsschwierigkeiten auf den rus¬
sischen Eisenbahnen. Das völlig ungenügende Eisenbahn¬
material Rußlands wird durch Truppentransporte in An¬
spruch genommen.

Rationaler Dienst in England.
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Rotterdam,  17 . Aug. (W.B.) Ter „Rotterdamsch,j
Courant " weidet aus London: In einigen Morgenblättern ist
ein Aufruf  zu einer B̂ewegung, die sich für den n a»
tionalen Dienst  einsetzen soll, erschienen. Die „Times«
und die „Daily Mail " unterstützten den Auftuf durch Leit¬
artikel. Man glaubt , daß der Aufruf der Ausgangspunkt
einer kräftigen Bewegung der Anhänger der Dienstpflicht
bilden soll. Liberale Blätter wehren sich gegen diese BeD
wegung. Das Blatt „Star " spricht von einem neuen Kon«
plott . Tie „Westminster Gazette" schreibt: Nur die Re¬
gierung kann die Einführung der Dienstpflicht beschließet»
Diese würde sich jedoch als ein ernstlicher Schaden erweise»
„Evening News" ltnd „Globe" wenden sich dagegen, Satz
die Registrierungslisten dazu benutzt werden, um eine neue
Werbekampagne einzuleiten , und nennen das ungehürigI

Englische Beschwichtigungen.
London,  17 . Aug. (W.B.) Tie „Daily Mail " meldet

aus Petersburg : Ter britische Botschafter hielt es zum zwei¬
ten Male für notwendig, dem russischen Publikum zu er¬
klären, was England im Kriege tue. Er sagte bei einer Uw
terredung mit den Vertretern der Moskauer Presse, der Sich
sei eine Frage der Geschütze und Munition . Wer die deut¬
schen Befestigungen und Abbildungen davon sah, könne ihrM
Stärke beurteilen . Tie Deutschen hätten ihre Truppenmachk
an der Westfront nicht verringert . Es würde Rußland schädi¬
gen, wenn die Alliierten eine große Offensive im WestE
beginnen würden , bevor sie sicher seien, daß sie durchbrecheß
könnten. Ueber die Dardanellen sagte der Botschafter, dak
als die Türkei den Krieg erklärte, Rußland sich an EnglaiH
mit dem Ersuchen gewandt habe, eine Demonstration zu veD Girat
anstalten , durch die ein Teil der türkischen Truppen vom Kaiß
kasus abgezogen würde. Darauf eröfsnete England des
Feldzug auf Gallipoli Zugleich in der Absicht, die Me-
engen zu bezwingen und die russische Ein- und Ausfuhr z>
sichern. Dadurch sei seine Tätigkeit an der Westfront
schwächt und die Offensive verzögert worden. Der Kor!
spondent der „Daily Mail " fügt hinzu, die Erklärung
Botschafters sei im ganzen sympathisch ausgenommen wor¬
den. Da die schlimmsten Wochen der russischen Niederlage«
vorüber seien, bestehe eine größere Neigung, Erklärungen König
für ein Verhalten anzuhören , das man früher unentD ^ achd«
schuldbare Langsamkeit der Alliierten  ge- men t
nannt hat . » wählt

Gegen die englische Regierung. DMwfit
Rotterdam,  17 . Aug. Nach Blättermeldungen auiUbî .̂

London fanden am letzten Sonntag im Vereinigten Königs mit V
reich über 400 Massenmeetings  gegen die Regierung
bill statt . In der Grafschaft London  wurden 54 V
sammlungen abgehalten , in allen kam es zu stürmisch
Angriffen auf die Regierung.
Absicht und Grundzng französischer Fliegcrangri

Aus dem Großen Hauptquartier wird mitgeteilt
Ein bei Mühlhausen gefangen genommener französis,

Flieger, welcher am Bombenabwurf über Freiburg  t
-genommen hat , hatte folgende selbstgeschriebene Notiz,
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Es war wie ein qualvoller Aufschrei.
„Ich bürge für Beate", sagte plötzlich Eva Maria o

tretend . „Sie konnte Wohl fehlen in ihrer Liebe, ck
sie ist keines gemeinen Verrates fähig."

Beate küßte demütig die Hand der Freundin.
Einen Augenblick sah Barenbusch Eva Maria fest

Auge.
Die Truppe hatte sich inzwischen formiert, und L

nant v. Reibnitz schwenkte jetzt mit seinen Leuten dw
das geöffnete Tor.

„Halt !" (kommandierte Barenbusch „Nehmen Sie
Mädchen da mit, Leutnant v. Reibnitz. Sie haften
dafür , daß sie nicht entflieht . Ich werde dann weiter
stimmen."

Beate wollte ihm dankerfüllt zu Füßen stürzen, w
eine einzige Handbewegung scheuchte sie zurück. Zwei
baten nahmen Beate in dje Mitte und, ohne einen
auf den Marquis zu werfen, wankte sie zum Tore hinai

Mit glühenden Augen verfolgte dieser den Abzug
Truppe . Beate schien er nicht zu sehen.

„Gott sei Tank . Die Soldatenzahl verkleinert sich hie
raunte er dem Grafen Marbeck zu. „Wir werden um
leichtere Arbeit haben."

Ter Graf winkte ihm erschrocken Schweigen zu.
Jetzt wandte sich Barenbusch wieder an den Graj
„Es tut mir unendlich leid, Herr Graf, wenn ich n

diesen Vorgängen hier jetzt strengere Maßregeln in
Wendung bringen mutz. Bis sich die Verhältnisse hier
klärt haben, muß ich Ihnen leider Ihren geistlichen
rater entziehen. Pater Melchior wird sein Zimmer ni
ohne besondere Erlaubnis verlassen. Er darf mit niem
ich wiederhole es — mit niemandem hier im Hause spreche .

Der Graf verneigte sich stumm. Ein müder, abgespaî ellung <
ter Ausdruck lag auf seinem ganz blassen Gesicht. 'sgr wird

Pater Melchior hatte die Augen gesenkt. t e Serin
„Ich füge mich selbstverständlichin ihre Anordnungr̂ urer für,

Herr Hauptmann . Morgen schon, so hoffe ich, wird sich, alvten Amei
geklärt haben. Ich bitte nur um den Vorzug, in deüstete P,
Schlotzkapelle, wie ich es gewohnt bin, meine Andacht veffngs scho
richten zu dürfen." Armand

Raimar v. Barenbusch war nicht entgagen, wie Mugenbliä
Blick des Paters sich langsam gehoben hatte und bliesen w
artig zu dem Grafen hinübergezucktwar, ehe sich die dû atenram,
len Wimpern wieder über die verräterischen Augen leg'

Ein kaum unterdrücktes Lächeln spielte um Barenbus'
Lippen, als er entgegnete:

„Ich will Ihren religiösen Bedürfnissen nicht entge:
sein. Ich habe nichts dagegen einzuwenden, wenn Sie
natürlich unter Bedeckung — täglich zweimal die
kapelle aussuchen, um dort zu beten."

Wieder flog ein schneller Blick von St . Denis zu .
Grafen , und ein leises, höhnisches Lächeln spielt jetzt
um die Lippen Wes Marquis.

„Ich danke Ihnen , Herr Hauptmann." ■
(Fortsetzung folgt.)
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nachstehend in der Uebersetzung wiedergegeben ist : , Ter
Kapitän Happe , (das war der Führer der Angriffs -Eska-
drille M . F. 29 aus Belfort ) hat den Bombenabwurf über
Freiburg befehligt . Auf die Frage des Bomoardiers , auf
welche Teile der Stadt die Bomben geworfen werden soll¬
ten , hat er geantwortet , gleichgültig wo , wennihnen
nur Boches zum Opfer fallen ." Dieser Befehl lüf¬
tet den Schleier über Absicht und Grundzug  der
französischen Fliegerangriffe auf Ortschaften , welche außer¬
halb des Operationsgebietes liegen . Er ist gegeben von
dem Offizier einer Nation , die Achtung vor dem Völker¬
recht, vor Kultur und Menschlichkeit zu haben und nach
ihr zu handeln heuchlerisch zu behaupten wagt.

Eine französische Kriegsphantasie.
Wie sich Vollblutfranzosen einen ehrenvollen Frieden

für Frankreich und seine Verbündeten vorstellen , das er¬
läutert drastisch ein Büchlein von Onssime Reelus in Paris
dem Bruder des .berühmten französischen Geographen und
Schriftstellers . In 20 Kapiteln offenbart er uns — auch
in ihrer Schlagwortsprache — die Gesinnung der ver¬
blendeten Massen Fra nkreichs.  Sein Programm
der Zukunft ist ungemein einfach : Elsaß und Lothringen
kehren zu Frankreich zurück, das Rheinland soll zwischen
Autonomie uns französischer Herrschaft wählen , Ost- und
We,tpreußen den Russen gehören , auch was ihnen von Posen
uno Schlesien behagt . Belgien erhält Luxemburg und ein
Stück von Rheinpreußen . Rach Hannover kehrt die Briten¬
herrschaft zurück, Oesterreich und Ungarn werden an Ser¬
bien , Polen , Kroaten und Italiener zerstückelt, das Deutsche
Rerch zerfällt in zusammenhanglose , kleine Herzogtümer , an
die Stelle der Armeen treten Polizeitrupps , die Flotte
wird England gegeben und eine Kriegslast von 101
Milliarden  dem kleinen Lande Preußen auferlegt , zahl¬
bar rn 101 Jahren , damit das verhaßte Volk in dauernder

,Y7i Jr nnf Schuldknechtschaft bleibe . Ja , der haßerfüllte Autor be-
[JTÄ dauert , bofi man die Boches nicht alle zu Sklaven machen
Jr ' hil w rmit- Pasche und Halseisen auf den Markt treiben kann
.r oie oemj Er hofft noch immier auf Rußlands Sieg . Als Stich¬

probe , wie man in Frankreich Kriegsziele ungeniert er
örtern darf , fügen wir hier das Schlußkapitel der ge¬
nannten Schrift bei. Es lautet : „Der Friedensvertrag wird
um so besser ,em ie härter er ist. Sie verdienen kein Mit-

Ä t * « ist ungeheuer , und ihre Bosheit wird
ste.s wach bleiben . — Wir dürfen gewiß sein, daß wir

.. . wenn uns der sieg versagt bleibt , weder Schonung noch
tivn zu ve» Gnade finden . Und darum muß Deutschland siegen!

ngland dev ^ . Serbien lehnt ab.
die MeeM Oa r e st , 17. Aug . (T.U.) TaS amtliche Regierungs-

Ausfuhr ju1 5« "^ amu >̂ratJa veröffentlicht die amtliche Erklärung
estfront g-' I ^ r Regierung , worin Serbien  den Vorschlag des Vier-
Der Korre-N^ ^ ^ s aus Abtretung serbischen Bodens endgültig
klärung Ml 5 “ » eilt.  .
muten looifj Kabinettswechsel in Griechenland
Niederlage «I Das Kabinett Gunaris , der die Neutralitätspolitik des
frklärunge - zKonigs mit allen Kräften unterstützte , gab seine Entlassung«'»r ä äjäH

«Mm
Miniftkrprasid . nten Venizelos wahrscheinlich mit der Neu-

fe 'ÄtsrÄ ' iajÄ
on feinem früheren wesentlich abweichen. Sollte eine Eini-

vrsckatt ^ now^ -̂ ' -^ °° ^ e Ein neuer Appell an die Wäh-.erfcxast noch keineswegs vonnöten . ’
Tie Macearonifabrikanten in der Klemme

MrZMLWL --
wben Eigenem Mangel an Maccaroni ab-
U° EN- ^ ctzt meldet der „Seeolo ", daß der Miniftervräri-

MMZMMZL
im  Wacc «„ „ii„W r«; ,e„ fei SgrtnM 9“ n9

crt " * “ " 9 - »stss ? -

klsblaü " meldet ? Tie / ft « '», " ^ llgemeen Han.

Scan shipping Line Co. wird ihre ^ Amc-
ihränken , da auch sie für hon - r e ' e” UDn  nun an ein-
* Anspruch genommen ist ^ Eiigland

Die vergiftete Munition.Cit) t) o r f 90 c*1tr; ^
Th —«*.!' .* ^ Handels-Sekretär Red-

föntten daß auch den Alliierten solche geliefert würd - uL » 2 ’&Vbn '.'»*
srolt .* - 1 ! ?em Blatte aufgegeben wurde . Sowohl di-
Maschmengesellschaft wie der „ American Machinist " erlei-

durck, die Sache schweren pekuniären Schad n denn
felbst eine Reihe von Personen und Firmen deren ihm
SSSH auf Öer  Alliiertenseite sind , haben die GescAsts-
verbindung nitt ihnen abgebrochen . Herr Redsield hat lwm

- £er "^* tomatlc  Machine Company " u . a folgendes
geschrieben : „Es ist schwer zu glauben , daß es Leute gibt
L,-J tn  vEEhärtetes Herz haben , daß sie eine solche An -'
zeige entwerfen und sie veröffentlichen können trohdem
ihnen vorgestellt wurde , welche üble Wirkung dieselbe bw
ffipfÄr ®e&0r  Nämlich die Anzeige erschken wuL d?e
lwrt buE Einer Seite , die von dem Vorhaben ge¬
hört hatte , angegangen , den Gistbomben -Passus k-ro »s
-u - l- m « an „ aui, . da» dies- - B -rl - ng -n L d-m,ch«(
Y>Ê kam. Dem „ American Machinist " wird vom an-
dels -sekretar erklärt , er habe sich durch Aufnahme der An-
üEige unpatriotischen Verhaltens " schuldig gemacht Ge¬
genwärtig , da die ganze Welt in Brand müsst aNes
vermieden werden , was weiteren Zündstoff aufhäufen fönne*

(Franks . 3t 9.)
Kaiser Juanschikai?

Ter Präsident der Republik China , Juanschikai der firfV
)ehi' schnell Tiktaturbefugnisse anaemaüt Katt - Imtt [ 5
»etosbutgK » [ättetn JaUi Lf -7 'l - S
^n feinem schlosse finden täglich Beratungen statt . Aus den
Provinzen laufen zahlreiche Eingaben ein die r̂nans ĥlkoi
bUten , dw Kaiserwürde anzunehmen Eine RevoKn s-

öev  Einfluß der Revolutionäre völlig
»" Erlöschen ,ei . In Japan sympathisiere man mit der

- !ung ,uan,chikais , weil man glaube , der Boykott ja-
panlscher Waren würde dann aufhören . ia-
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Parlamentarisches.
hca Merlin,  17 . Aug . Die Vorstände der Fraktionen
hEs Reichstages und das Präsidium  waren gestern einer
dnefSr * Reichskanzlers  folgend bei diesem zu
Hut ^Esprechung er,ch,enen , in welcher der Kanzler ihnen
einen U e b e r b l i ckü b e r d i e m i l i t ä r i sch - p o lf t i s che
öffentlilh -- uud dabei natürlich manches mitteilte , was in
öffentlicher Parlamentssitzung nicht gesagt wird.

Berlin,  17 . Aug . Der 8. Ausschuß des Relws-
L? 6Ls wird laut „Deutscher Tageszeitung " am Frettag
Entwi//wY -s° w" / ^ ^ }° U§r ' zusammen treten , um den
Entwurf eines Gesetzes über Aenderung des Reicks-
vereinsgesetzes  Zu beraten . Es handelt sich dah - l
d"n Gebra !!w" sE die Streichung der Bestimmungen über
den Gebrauch fremder Sprachen in öffentlichen Versamm¬
lungen und » um die Teilnahme Jugendlicher an politischen
ŝ EEEEl und Versammlungen . Der Vorsitzende des Äls-
schufse» ist der nationalliberale Abgeordnete Tr . Junck.

;u.
m Gras _ _
in ich nafielb  hat gestern Ym^ Sk„ Handels -Sekretär Reb¬
ln in AEriefe an die E? Präsidenten
se hier gtund das Blatt American Maohino Company"
ilichen Men die „ Gfftbomben -Affäre ^ ^ m ^ in wel-
nmer niOekanntlich hatte das erwähnt - gebracht wird,
t nicinaiDrankf . Ztg ." faksimilierte ) An -ew-^ ^ " " -̂ "̂ E (von der
: sprecheijhait veröffentlicht , in welcher ew - M Maschinengesell-
abqespanfellung einer neuen Art von G- nc - Aialchme zur Her-
»l wird : d- - - „ Vorzug t ' ÄW«

►te geringste Verwundung binnen daß auch
ordnung -Znter fürchterlichen Schmerzen herbeiführen ^ i^" Tob

n Amerikaner erfuhren erst hm w „ onte - Die mei-
stete Proteste aus Europa ^̂ kaE „ ^̂ *U enU
>gs schon vorher in den rkeltnna -n war aller-
:mand hatte ihr viel 91nkm--?^ Erwähnt worden , aber
»genblicke neue Mordma^ ck n-n 5 f es° rtt ' «lle

»testierten , wurde die Sache ^besvrow" " ^ ^ ^'!. ^ Egierung
. ein Entrllstungssturm L Es erhob
men gese lisch an zunächst tiemnlnll  fA “ " 9 öer

^eige , in der Form wie fie bte  Urheberschaft der
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Tagesnachrrchten.
*1° Aug . Man sollte es kaum für möallch

-alten , daß in der jetzigen Teuerungszeit die so nölioen
Lebensmittel in Massen verfaulen können ! So erschien vor
kurzem rn per „Weißenseer Zeitung " eine Anzewe in der
eme Firma Engel u. Eo. 500 Zentner gesalzenes bersch
der Re" chs? Estad ? M ^ ' ^ ben städtischen Markthallen.^ " ^ Muptstadt i,t,ogar die Ankündigung einer Rrma
zu fehen , die verdorbene Lebensmittel , welche nicht mebr
^u^ urenschlichen Ernährung geeignet sind , güterwaaenweise
es nu? Iw^ Eise übernimmt. Verdorbene Lebensmittel hat
KmZl ££ 'JrJ e9e6e\ °ber doch niemals in dem
Ur acken Ee lL? 1 * 9erabe 6u sündhafte Zustand , dessen

«ÄSL " ' « sch-'.. ^ ' 47

6Ol * ® n" ,Lh 7; Sl"9' »d . 3 ."  melde , ans Schon,.

Umgebung auf 10nnn * ^ ulebeu  allein in Kanton und

Bcvölkcrung ' ist^ U ' ' ^ ^ " ^ 9Egang^ Die Nottage^ Lr

•ÄÄM »Sr,>

Middelburg bis Knoke zu leaen ! be?  ätzten Teil von
Brügge und Sluis sol! dkr Drab ? Kanal zwischen

^oitakd.

— Wohltätigkeitsborstellunq. _r n irrteJMÄtfÄrÄK
E 'S ssrussjtstsjs
zusetzen̂ ^ Ab-r "vi'^ E? j,b°? ^ tnben zu verteidigen und durch-wie bedürfen auch so viele , viele der rliif-

daheim zurückgeblieben sind, die ihren Versoraer die ifirln
LL und . nun il  3 & Ä
gleich- U b taie biere' biere  > inb  es , die noch in . die
AsElche Lage kommen werden ! Welche Opfer bringen h
Nun ^hat^ " ! ^ öa^ Wohl des Ganzen und damit des Einzelnen'

SS « aws
Setoefw Cfie ltÄ „Tr  - etne  Priesterin des häuslichen Herdes

, He hat auch immer den Dien,t am Altar des Vater-

L l YÖY tt' '£ ,rst hvch fern Samanterwerk , die Wunden die

äiSHESHIIsH
Sitit Lasfi “?«ä»

S n̂e8 Ä ^̂ e^ öefS|

5S2rS[®?SSS ^ritonÊrnstes^
sää

rw Duett zusammenfanden . Der gute Eindnick wurde

S " " 'chrE, die gern gewahrt wurden , konnte ihnen
Beweis sein, daß die Zuhörer befriedigt waren.

s invaliden - Handwerkerabteilunaen
h!!h„b * krregsbeschädigten Mannschaften Beschäftigunq ^und
dadurch em besseres Fortkommen für sich und ihre Anaebörv
gen zu verschaffen , werden bei den Krieqsbek ei-
dungsamtern Invaliden - Handwerk er- Ab  -
t e i l un ge  n gebildet . Es handelt sich keineswegs nur um
9Ê rnte Schuhmacher und Schneider , sondern die Art de«
vlelseitigen Betriebes ermöglicht es , auch den in ihrem ur-

^Erufe nicht mehr verwendbaren Handwerkern
durch Umlernen eine dauernde Unterkunft auch im Frieden zu
-chern. Kriegsbeschädigte Mannschaften , werd n sobald w

hEU EE Truppe entlassen , also Rentenempfänger sind Ziv
Handwerker . Sre erhalten N e b e n d e r M i l i t ä r r e n e

Leistungen entsprechenden Lohn . Eine Kürzung

f . fir ^ " ( ' Beschränkung im Auslandsver¬
des Kri?- -s zweckentsprechenden Durchführung der während
w Yk -YY9^ notwendigen militärischen Ueberwachung des
Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland ist es erforderlich daß
n^ t^ bki deroffen aufzuliefernden Privatbierfe nachdem

o lrch en Ausland,  mit Ausnahme der be¬
sten Teile Belgiens und Russisch -Polens , gleichviel ob die
Briefe in deutscher oder in einer für den Briefoerkehr n^ch

Auslande gestatteten fremden Sprachen abgefaßt sind
"iA über z w e i B o g e n s e i t e n gewöhnlichen Bttef -'
sEnis (Quart ) hinausgeht . Tie Briese dürfen keine An-

gen enthalten , in denen sich Machrichten befinden , sie müssen
iEENEr rn deutlicher , ohne weiteres gut lesbarer Schrift mit

z" Eiligem Zerlenabstande geschrieben sein, auch dürftn
keme schriftzerlen über Schriftzeilen einer anderen Richtung
quer hinweglaufen . Bei Geschäftsbriefen kann, wenn sie im
übrigen den vorstehenden Bedingungen entsprechen , der Jn-
BEiaun ^ voo 8toei  Bogenseiten überschreiten und che
-öeifugung von Rechnungen , Preisverzeichnissen und deralei-
chen geschäftlichen Anlagen erfolgen . Zur Verpackung der
Briep nag) dem Auslande dürfen nur Umschläge verwende
werden , die aus einer einfachen  Papier ? ober @t off!
löge,  also ohne  Futtereinlage aus Seidenpapier oder
anderen Stoffen , hergestellt sind B.ei Briefen die den an
gegebenen Anforderungen nicht entsprechen , müssen die Ab-
,cnver damit rechnen , daß sie infolge der Erschwerung des
Prusungsgefchäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Be¬
stimmungsort eintressen . Bei dieser Gelegenheit wftd be-
£ {nLr am “l ¥nse t ieienr  baS ber  Abfluß der nach dem
Auslande gerichteten Briefsendungen sich naturgemäß umw
regelmatziegr und pünktlicher gestalten wird , je geringer die
Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist. Es ist daher wün-
chenswert , daß die Zahl der P r i v a t briefe nach dem nicktt

ftchräE wE " ^ 0Uf baS  unabweisbare Bedürfnis be-

man ^endlichK,^ L ^ w? ^ Ern mittag %  nach 12 Uhr fand
1 o ?L ? blc . ~ Eiche der vermißten Dame aus Biebrich
tm Jsabellenweiher . Ein Arbeiter fab fi- ™ mY r -

der Oberfläche des Wassers treiben ' Uebetlauf
^ " rische Auszeichnung.  Dem Leut-

L ° ^ ? - R -_H ° ssert,  Führer der Ballon -Abteilung des
Earl Hassert , hier , wurde

unter vem 60. ^ unt dom Kaiser von Oesterreich das Mii-

ratlon  verlLhen ^ " der Kriegsdeko-

P ôvi4rL imd  JVacfcbarfcbaft.
H e i n s b e r g,  17 . Aug . Ein schon älterer Mann aus

CbmftHe St irf? Uiren  Machte Brotgetreide zu der dortigen
Winbmuhle . Als er nun mit dem Mehl die Mühle wieder
verließ , geriet er unvorsichtigerweise in den Flugkreis der

li«Ä ' ii LL ÄS5 ?7Ä,T„?
~ ~ ücrmiscfttes . ~ ~

Der ^ rkf ^ ^ Ende Rußland.  Aus Stockholm wird
die eben £ ? ' r9' ? 5DltS- gEschrieben: Eine Russin,
Strande in wr w / !' n £ m  Badeorte am esthländischen
strande in der Nahe von Narlva , zurückgekehrt ist beschrieb
esthlündiscbe? ^ ? '^ Nucht der echt russischen Patrioten vom
esthländischen strande , wie folgt : „Trotz etwas eingeschränkter

bie  genußsüchtigen Petersburger Sommer-
Lunmer noch auf ihre Rechnung . Von Krieg und Politik

fast gar nicht, man dachte nicht recht darüber
nach wo der Feind stand, und das Abbröckeln des russischen

^ ^ -»^ Estfront wurde als unwichtig belächelt. In
die behagliche Ruhe fiel ein Donnerschlag : Ein Neuangekom¬
mener zynischer Herr berichtete beim Abendessen, daß in  der
Umgegend von Reval große Befestigungsarbeiten ausgeführt
wurden. Einige nervöse Damen sprangen sofort auf , um ihre



Zachen zu packen, abends um 8 Uhr hatte ein älterer Herr
-on einem Hügel der Umgegend deutsche Kavallerie am Hori-
-ont entdeckt und um halb 9 Uhr erschienen vor den Augen
iner am Strande träumenden Französin drei deutsche Kreuzer.
Niemand war töricht genug, zu zweifeln, daß ein Bombar¬
dement unmittelbar bevorstehe. Die eilige Flucht der patrio-
üschen Sommergäste glich einem Theaterstück: Alles rannte
mch der vier Werst entfernten Eisenbahnstation, voran die
Mägde mit Vogelbauern, Kinder mit allerhand Blumen, Fa¬
milienväter schweißtriefend mit Gepäckstückenund Hausmütter
chweißtriefend mit Bettdecken, Kopfkissen und Budelaken. Die
Trittbretter der Züge waren überfüllt, der Gepäckwagen er¬
innerte' an einen Judentransport , auf dem Bahnhof lagen
;iii Koffer wirr durcheinander, und die Sommergäste hausten
;oct  vier Werst von ihren Betten entfernt in Gepäckschuppen
rft unter freiem Himmel. Die Flucht fand allmählich auch

iei der LandbevölkerungNachahmung, und das Zigeunerlager
r der Eisenbahn wurde immer buntscheckiger. Durch die ver-
insamte Sommerfrische liefen kläffend ein Paar Schoßhunde,
ie so unverständig waren, den Sinn der großen Flucht mcht
u verstehen. Auch der Herr, der von der Befestigung Revuls
erzählt hatte , war im Hotel geblieben. . . Die kühle Nacht

it nur wenige beruhigt. Die meisten fuhren am nächsten
Tage mit den Zügen ab. - Wenn die Flucht der russrschen
Zivilbevölkerungaus einem ganz unbedrohten Gebiet so dra¬
matisch verläuft, kann man sich die „planmäßige Räumung
- >r kriegsbedrohten Gebiete unschwer ausmalen.

* Die Wahrheit dämmert.  Aus der Hannover,chen
'Geschäftswelt wird dem Hann. Kurier geschrieben̂ Die aus
Südamerika kommenden Geschäftsbriefe, die uneröffnet von
)er englischen Zensur in Hannover eintreffen, sind häufig mit
inem roten Zettel versehen, auf dem zu lesen steht: „Dem
ritischcn Zensor! Sie mögen diesen Brief zurückhalten, wenn

Zie wollen, aber Sie können Nicht alle die Abschriften, dre
-avon genommen, anhalten. Sic mögen eine Million Briefe
Zerstören und tausend neutrale Schiffe anhalten , aber die
Wahrheit, die jetzt durch die Welt geht, die können « re mcht
ufhalten. Versuchen Sie nicht, mit einem Stück Loschpaprer
en Ozean aufzuhalten. Je mehr Sie es versuchen werden,
u verheimlichen, daß Sie auf dem letzten Loche pf̂ fen,
-esto mehr wird die Welt es verstehen, daß dre brrtrsche Macht
in solch' kolossaler Schwindel ist, wie je die Welt es noch
richt erlebt hat." Ein solcher Zettel befand sich in einem
Geschäftsbriefe aus Chile, der über ein neutrales Land ge-
ommcn war. Er zeigt die Stimmung in Südamerika und

»en Haß gegen das „allgewaltige" und jetzt ohnmächtige Eng-
-and.° Wir erfahren dank der englischen Zensur so wenig
rus den Ländern jenseits des Ozeans, daß diese Lichtblicke
nicht genug zu schätzen sind.

* Der schönste Bahnhof Europas.  Binnen kur¬
zem wird der schönste Bahnhof Europas , wenn nicht auf der
Welt, vollständig fertiggestellt sein: der Leipziger Hauptbahn-

Er ist von den bekannten Dresdner Architekten Lossow
Mid Kühne erbaut worden und findet allgemeine Anerkennung
::ud Bewunderung. Seit 13 Jahren wird an diesem Bahnhof
gearbeitet, der eine dringende Notwendigkeit nicht nur stur
»ie Pleißestadt, sondern für den ganzen mitteldeutschenRerse-
und Güterverkehr ist; waren doch die Eisenbahnverhältnisse
,anz unerträglich geworden. Der Bahnhof ist bekanirtlich
„topsstation, in dem 26 Gleispaare nebeneinander liegen. Nach
jem Friedensfahrplan werden täglich etwa fünfhundert Zuge
abgefertigt. Das prächtige Empfangsgebäude hat eine Lange
on 900 Metern und bedeckt allein eine Fläche von 16 000 Ge-
'ertmeter, während der überdachtê Teil des übrigen Bahn-
.ofeä nicht weniger als 66000 Geviertmeter betragt . Im Bahn-
o allein liegen 920 Weichen, die nach den neuesten Systemen

rngelegt sind, durch die Unfälle ausgeschlossen werden. Für die
Lost ist ein besonderer Uebergabebahnhof an der Nordseite We¬
ichtet worden. Die Kosten des gesamten Baues belaufen
ich auf etwa 135 Millionen Mark, davon hat Sachsen 60,
Preußen 53, Leipzig 17 und die Reichspostverwaltuugb Mrl-
ioncn zu tragen. Der Güterverkehr wird sich außerhalb
er Stadt abspielen, wo wiederum besondere Anlagen re¬
ichtet worden sind. Außerdem ist bekanntlich eine Untergrund-
mhn nach dem Bayerischen Bahnhof, der noch bestehen bleibt,
vorgesehen; im Hauptbahnhof selbst sind bereits die ent-
vrechenden Bauten und Einrichtungen vorgesehen. _

Die Ra$$ett!wfKbaft in Lemverg.
Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Von einem einwandfreien Zeugen, der wahrend der Russen-

crrschaft in Lemberg lebte, werden nachfolgende Einzelheiten
erichtet, die ein bezeichnendesStreiflicht auf die Bundes-
-enos-en der Franzosen und Engländer im Kampfe der Zrvi-
isation gegen die „Barbaren " Zentraleuropas werfen:

In Lemberg waren die dort ansässigen pensionierten Offr-
.iere' zum großen Teil zurückgeblieben. Am 1 November 1914
vurden sie vorgeladen und mußten versprechen, sich am 3.
stovember, 7 Uhr früh am Bahnhofe einzufinden. Nach Aus-
cheidung von zehn Offizieren, die der Gouverneur Bobrrnskr
,ohen Alters und Krankheit halber wieder hermschrckte, wurden
»ie übrigen 55 nach Kiew bezw. die jüngeren nach Sibirien
'baeschoben. Dort wurden sie gleich kriegsgefangenen Offi-
steren behandelt, d. h. 25 bis 30 in einem Zimmer interniert,
mußten auf Mannschaftsbetten schlafen und gewöhnliche Mann-
chaftskost essen. Gehalt erhielten sie keinen. Nach drei Mo¬
naten erlegten die in Kiew verbliebenen pensionierten ^66"
»iere eine Kaution von 3000 Rubeln, worauf sie ab 1. März
twivatwohnungen beziehen durften. Sie erhielten aber fort¬
ab auch keine Verpflegung mehr, und mutzten ihren Lebens¬
unterhalt aus den Unterstützungen bestreiten, die ihnen ihre
Familien im Wege der Jndustriebank in Lemberg zukommen
icßen. Transporte kricgsgefangener Offiziere, die nach Lem¬

berg gelangten, kamen nie mit Wagen, sondern stets mrt
Fußmarsch an, überwacht von russischer, mit Ra gaffen aus¬
gerüsteter Mannschaft. Zivilisten, die den Offtzieren Ziga-
etten oder Eßwaren geben wollten, wurden mit Knuten-
üebcu bearbeitet. Der Augenzeuge selbst erhielt bei einer
olchen Gelegenheit Knutenhiebe. Die gefangenen Offiziere
vourden in das große Gefangenenhaus „Brygitki" eingesperrt,
usammen mit Verbrechern und Gesindel. Dort erhielten sie

rur wenig Nahrung (hauptsächlich Tee und Brot ). Der Mil¬
lionär Halpern aus Stanislau wurde auch in „Brygitki" in¬
haftiert.' Als er sein Testament durch einen herbeigerufenen
stotar im Arrest verfassen ließ (er war für den Abtransport
nach Sibirien bestimmt), war dieser Notar Zeuge der men-
'hen unwürdigen Behandlung der Offiziere. Dieser Notar wurde
ron kriegsgefangenen Soldaten auf einen österreichischen Major
aufmerksam gemacht, der bereits drei Tage nichts zu essen
:.ekam und halbtot auf einer Pritsche lag. Der 'Notar ließ
für diesen Major Essen holen; die Wache ließ jedoch eine
Verabreichung nicht zu. Es hat sich dann ein Komitee beim
Stadtmagistrat gebildet, welches durch Bestechung der Wache
(täglich ein bis mehrere Rubel), die Bestellung des Essens
für die Offiziere ermöglichte. Wegen dieser schlechten Be¬
handlung sollen zwei Offiziere Selbstmord begangen haben.
Ein Generalstabsarzt wurde anfangs Mai nachts von einem

russischen Oberst, zwei Gendarmen, zwei Polizisten und zwei
Soldaten arretiert und unter scharfer Bewachung in den
Garnisonarrest geschleppt. Bei der Arretierung schrie der
Oberst die siebzigjährige Gattin eines Generalstabsarztes, Toch¬
ter eines dereinst sehr berühmten hohen Generals, mit „Du"
an und ließ sie im Hemd aus dem Bette steigen. Der
Generalstabsarzt kam in eine kleine Zelle, in welcher sich
schon vier ungarische und noch ein österreichischer Offizier be¬
fanden. Dort waren nur Strohsäcke und nichts zum Zudecken.
In der Wohnung des Generalstabsarztes wurden Uniformen,
Dekrete, Diplome und Notizen weggenommen und bisher nicht
zurückerstattet. Als Verpflegung erhielt er dreimal täglich
nur Tee und ein Stück Brot ausgefolgt. Die anderen russischen
Offiziere erbarmten sich dann seiner und teilten ihr Essen mit
ihm. Seiner Gattin wurde nicht erlaubt, ihm das Essen zu¬
zustellen. Nach drei Tagen gelang es zwei Frauen , welche den
Stellvertreter des Gouverneurs pflegten, die Befreiung des
Generalstabsarztes zu erwirken. Derselbe verließ vollkommen
gebrochen das Gefängnis.

Schlimm erging es jenen Wohnungen, deren Besitzer die
Stadt verlassen hatten, ob es nun geflüchtete Zivilpersonen
oder mit ihren Truppen ausmarschierte Offiziere waren. Rus¬
sische Offiziere ließen die Türen aufbrechen und quartierten
sich ein. Sobald sie Lemberg verlassen sollten, schleppten
sie alle Sachen — hauptsächlich Klaviere — fort. Die Maitressen
der Offiziere benützten die in den Wohnungen Vorgefundenen
Toiletten und fuhren in Autos spazieren. Im Korpskommando¬
gebäude sollen viele^dieser Maitressen gewohnt haben. Ganze
Waggons von Möbeln wurden fortgeschleppt. Aus Kasernen
und Spitälern wurden gleichfalls sämtliche Einrichtungsgegen¬
stände, ja sogar die Bretter der Fußböden, weggeschleppt.
Unter den vollständig ausgeplünderten Wohnungen befindet
sich auch das Palais des griechisch-katholischen Erzbischofes
Grafen Szeptycki, der bekanntlich nach Rußland verschleppt
wurde. Selbst die eingemauerten Wertgegenstände entgingen
nicht dem Spürsinn der Plünderer.

Unter der Russenherrschaft durfte selbstverständlich ein
Judenpogrom nicht fehlen. An einem Sonntag im November
verbreitete sich die Kunde, daß Juden angeblich einen rus¬
sischen Soldaten geprügelt hätten. Hierauf umstellten Kosaken
die jüdischen Häuser am Haliczer-Platz, dann in der Zolkiewer-
und Krakauer-Porstadt, und begannen sie zu beschießen. Hier¬
bei fielen ca. 20 Juden , ca. 30 wurden verwundet.

In der Rechtspflege spielten Knutenhiebe eine große Rolle.
Ein Gcrichtsbeamter stand eines Tages im Nachtgewand um
5 Uhr früh am Balkon, mit dem Rücken gegen die Straße
gekehrt, als russisches Militär vorbeimarschierte. Sofort wurde
er in der Verfassung, wie er war, aufs Polizeiamt geschleppt;
dort erhielt er 25 Nagajkahiebe und wurde auf zwei Jahre
nach Sibirien verbannt, Weil er angeblich die russische Armee
durch die mangelhafte Bekleidung und Zukehren des Rückens
beleidigt hat. Große Gefchäftsleute haben bis zu 25 Nagajka¬
hiebe bekommen. Eine Unzahl Restaurantbesitzerwurden mit
drei- bis fünftausend Rubel bestraft, weil sie Alkohol an rus¬
sische Offiziere, die sie dazu gezwungen haben, verkauften.
Die Namen dieser Restaurateure sind in den Zeitungen ver¬
lautbart worden.

MMMstÄster WetteEKUM
Wettervoraussage für Donnerstag , 19. Aug.: Meist wol¬

kig, aber nur strichweise, und vereinzelte leichte Regenfälle.

Letsts Naeftrietzten
Großes Hauptquartier , 18. August. (Amtlich.)

Die F e stu t»g K o wn o mit allen Forts und un¬
zähligem Material , darunter weit mehr als 400 Ge¬
schütze, ist seit heute nacht in deutschem Besitz. Sic wurde
trotz zähester Berteidigung mit stürmender Hand ge¬
nommen.

Ober ste Heeresleitung.
Nach Schweizer Blättermeldungen übertrafen die gegen

die Festung K ow n o unternommenen Angriffe  in Bezug
auf Schnelligkeit und Heftigkeit  selbst die der Deut¬
schen auf Lüttich und Antwerpen.  Nach Meldungen
aus Petersburg überschüttete die deutsche schwere Artillerie,
darunter mehrere 42-Ztm.-Mörser, die Festung mit einem
Hagel von Eisen und Feuer.

Berlin , 18. Aug. Reichsschatzsekretär Dr. Helsferich wird,
wie der „Berl . Lok.-Anz." zu melden weiß, bei der Ein¬
bringung der neuen Kriegskreditvorlage im Reichstage eine
längere Rede halten , in der er sich auch über die Frage
neuer Reichs st euern,  besonders auch einer Kriegs-
g e w i n n st e u e r , äußern dürste.

Berlin , 18. Aug. Der „Deutsch. Tagesztg." zufolge be¬
sagen im Haag erngelaufene Depeschen, daß die L ö su n g in
der französischen Re  g i e r u n g s kr i s e noch im Laufe
dieser Woche erfolgen müsse. Präsident Poincaree soll mit
seinem Rücktritt drohen, falls das Ministerium Viviani ge¬
stürzt werde. Man vermutet , daß die radikale Partei vor
einer Präsidentenkrise zurückschrecken werde, doch drängt die
starke Mehrheitspartei aus die Demission des Ministeriums.

Zürich, 18. Aug. (W.B.) Der Schnellzug Zürich-
Biel - 6 ) e n f ist in der Station Tietikon auf eine im
Durchfahrtsgleis stehende Lokomotive gestoßen. Die Loko¬
motive wurde zertrümmert , sowie mehrere Wagen. Es soll
vier bis fünf Tote  und einige Verwundete gegeben haben.
Die Gleise sind vollständig gesperrt.

Rom , 18. Aug. Der römische Sonderberichterstatter des
Matin stellt, wie der Deutschen Tageszeitung berichtet wird,
die Lage in Rumänien als sehr bedrohlich  hin,
indem er behauptet, daß die in Rom eingetroffenen Nach¬
richten aus Bukarest eine allgemeine Unzufriedenheit
der bäuerlichen Bevölkerung  mit der Regierung
anzeigen, hie aus der Unmöglichkeit entstanden sei, die riesigen
rumänischen Getreidevorräte ausführen zu können. Habe
doch noch Rumänien nicht nur die diesjährige, sondern auch
noch die vorjährige Getreidernte am Halse! Im ganzen
seien 600000 Wagen Getreide vorhanden , die einen Wert
von ungefährt l 1/2 Milliarden Franken darstellen. Auch
der Vorrat an Petroleum , der nicht verkauft werden könne,
sei sehr groß. Deshalb stehe Rumänien vor einem finan¬
ziellen Zusammenbruch. Das einzige Rettungsmittel davor
wäre der Fall der Dardanellen , wonach Rumänien seine
ganzen Ueberschüsse an Naturprodukten leicht los werden
könnte. Die Gemüter seien sehr erregt, und man befürchte
einen neuen Bauernaufstand , der viel schrecklicher sein würde
als der vom Jahre 1907.

Washington, 18. Aug. (W.B.) Reutermeldung. Das
Staatsdepartement erfährt aus guter Quelle, aber nicht¬
amtlich daß die Alliierten beabsichtigen, Baumwolle
für Bannware  zu erklären. Die Entscheidung sei be¬
reits gefallen, aber noch nicht bekanntgegeben worden, weil
es notwendig sei, ein einheitliches Vorgehen für alle Alliier¬
ten zu vereinbaren.

Zonnlag, 29. August 1915, abds. präzisV«8 Uhr
im Saale des Herrn Wilhelm Thier

in Dillenburg
veranstalte " von

Kapellmeister MaxBsrtacl , Stadttheater Hanaua. M.
E. Eysenck , Kleines Theater, Berlin.

Hans Werthmann, Grossh. Hoftheater, Oldenburg
sämtlich z. Zt. Kekruten-Depot Herborn,

unter gefl . Mitwirkung 1849
anderer auswärtiger Künstler

Der gesamte Erlös fließt der Kriegsblindenfürsorge zu.
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Preise der Plätze:  Mk . 1,00; Mk. 1,50; Mk. 2,00.
Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung von Moritz

Weidenbach , Marktstrasse und an der Abendkasse.

Steine zum Zerkleinern
für Strasteaschotler und Beton mit meinem fahrbaren
Steinbrecher übernimmt GM

Heinrich Anis9.. Grsßen KM b. Siche,.
Bescher steht z 8t Lunzenaadach tBahnbau ).

DaS rch e Kassel»

Simonsbrot
wit Streifband und schwarz-weiß>ro .e,
Schutzmarke, ist jetzt wieder regelmäßii
echilrlich Da die Rüchsbehö:de nur aal,
lärrdi chen Roggen «n.S verfügbar gewachij
hü , dessen Preis , geaenüSw Inland ocha

Ware, doppelt erhöht ' ist, maßte auch der Brotprei » einer
wesentlichen Aufschlag erfahren. Laut 8 4o der Bundesrati.
Verordnung vom 25 Jrnur 1915 uüerLrgtd eesBcot nicht
dem Brotmarkenzwang . Nähere Aus Wust gib: die Riederw-gr:
1343  Frau Helnr » Stahl.

Minler-Mtn
zum Säe«

empfiehlt (18J5A . O . Gutbrod,
Dillenburg . _

Umk Iflttoffrln,
pro Ctr . 6.— Mk. tnki. Sack
ab Echzell gegen Nachnahme

Zt. Simon II . ,
Kariofieloe rsandaeschäst,

«chzrll in der Wett -rar.
Teleson-An 'chlnß

Io. neue Kartoffel
ver 3 mtner Mk 7.—lo. neae Zwiebel
per 3mtner Mk 15.—

gegen Nachnahme. G .öz-re
Posten, Waaaonladuugen b:ll-
versendet Max Kleeblatt,
1729 Seligenstadt (H-fien).

2 neue u. 1 gebe. 100 Liter
WiltzmikifM«

Lfa-iitiikMilchWawie
si rd ä -sterst bill. z r v-rkauf.
Karl Sah « , «ustrruhain.

Ich suche
einen

für mein Büro

Zeichner.
Aach kann ein j mger Man «,
welcher Markscheldergehulw
werden w st,bei mir eiatreten.

Markscheider Fox

Ein flriß ger, solid nü htrr»1

Arbeiter
für Fabrik - « Erdarbeit a>
so'ort für dauernde SteLuu
ge sacht- 183|
Stiidt. Mi-u.Wisstwtritt,

-g.Dillenburg.

Arbeiter
gelacht sü- Bahnbau
hob:n Standenloha.

PH. Schmidt, Haigl
Hüttenstraß : 7. -

Wir suchen für sofort

20 Arbeiter.
Höchster Loh« wird b-0-za»
Haigerer Hütte A. 8.

Haiger, Dillkreis.

TüchrigrSMädchen
Harri- und Gartenacb
sofort gefacht.

Näh bei d. Geschastrst. d. B

Kirchliche Nachricht.
DtÜenbara- L

Krieaöandacht in der k >r
Pfr - Conrad- Lied: 181

Nachruf.
Nun ruhest Du in stillem Frieden,
Den unser Herz im Tod »och l :ebt,
Bist viel zu früh von nur grsch.eoeu,
Tief hat die Trennuna uns betrübt-
Doch solches ist deS Höchsten Plan,
WaS Gott tat , daS ist wohlgetan.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1. Aus-
unser guter treuer Kamerad

Musketier Heinrich Dörth,
Jafanterie-Regiment Nr. 168

im blsthenden Alter von 21 Jahren.
Wir werden ihm stets ein ehrende» Andenken

bewah.ew ^ ^ von seinen Kameraden:
Eduard Gödel 8t . in Gesaugeuschafc8,kod Angersteinr3t-im Feldea.l Nell » n « ii
Carl Schreiber ,, « » »
Heinrich Trapp ,, ,, .
Martin Müller , Arolsen
Ernst Gödel, Dillenburg
Rudolf Simig.
Carl Rost, n0ia

Dillenburg. den 16. August 1915. (184S
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VerantwortlicherSchriftleiter: Ka rl S ättler  in Dillenburg
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